
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Marseille
	Text2: Frankreich
	Text3: Kulturmanagement
	Text4: 04/2021-06/2021
	Text5: Ich habe zuvor ein ERASMUS-Auslandsstudium in Arles absolviert und konnte deshalb vom Informationsaustausch mit anderen Studierenden, Dozenten der Universität und Mailverteilern des Lehrstuhls profitieren. Die Fakultät in Arles hat wöchentlich mehrere Praktikumsangebote weitergeleitet, die teilweise nicht veröffentlicht, sondern lediglich über das Netzwerk 
(Universitäten, Kulturinstitutionen, Dozierende in Südfrankreich) kommuniziert wurden. 
Nach intensiver Suche fand ich letzten Endes mein Praktikum über die Empfehlung meines Dozenten, der an der Université d'Arles einen Kurs zum Projektmanagement geleitet hat. Meine Bewerbung war eine Initiativbewerbung ohne Ausschreibung der Praktikumsstelle.

Die Corona-Situation machte die Praktikumssuche für uns Studierende nicht einfach, denn viele Kulturinstitutionen sind derzeit geschlossen und die Mitarbeiter*innen arbeiten im Homeoffice. Die Möglichkeiten der Einarbeitung eines Praktikanten sind stark eingeschränkt, so dass Einstellung äusserst skeptisch vorgenommen werden. Ich habe vor allem auf der Internetseite Profil Culture (https://www.profilculture.com) recherchiert, auf Ausschreibungen des Mailverteilers unserer Fakultät geantwortet und Initiativbewerbungen geschrieben. 

	Text6: Für die Zimmersuche habe ich insbesondere die Internetseiten leboncoin (sehr hilfreich), appartager und lacartedescolocs, sowie facebook Seiten genutzt. Meine jetzige 3-er WG habe ich auf leboncoin gefunden. Ich wohne im 3. OG in dem Viertel Camas, einer sicheren Gegend, die auch abends belebt ist und mit seinen alten Gebäuden an die Architektur von Haussmann in Paris erinnern. Die Wohnung ist nahe an meiner Arbeitsstelle und der Hafen ist fußläufig zu erreichen. 

Des Weiteren habe ich bei Wohnungsagenturen geschaut: The Colivers und MesColocs. Diese erheben allerdings eine Vermittlungsgebühr von 100-350 Euro, was ich für eine zweimonatige Mietdauer zu teuer fand. Für ein längeres Praktikum mit einer Aufenthaltsdauer über 3 Monate, ist es eine unkomplizierte Art eine WG/Studio zu finden.
	Text7: Ich habe zuvor bereits ein Auslandssemester in Südfrankreich gemacht und musste mich deshalb nicht um weitere Formalitäten kümmern. Meine deutsche Handy SIM-Karte konnte ich behalten, da die Tarife im europäischen Ausland nicht vom Inlandstarif abweichen. 
Mein bereits in Arles gekauftes Fahrrad habe ich nach Marseille mitgenommen. Auf Fahrradtouren lernt man die Stadt und Umland noch einmal besser kennen und ich konnte während der Coronazeit auf öffentliche Verkehrsmittel verzichten. Die Metro habe ich nur 2 mal genutzt und mir deshalb kein Abonnement gekauft. 
Als Zahlungsmittel benutzte ich weiterhin meine deutsche Kreditkarte mit der mir keine Gebühren bei Geldabhebungen entstehen. 
	Text8: Das MAC ist das zeitgenössische Museum in Marseille und verfügt über eine vielfältige Sammlung von namhaften Künstlern wie César, Yves Klein und Jean Tinguely. Das Museum beherbergt Kunstwerke, die seit dem zweiten Weltkrieg entstanden sind und setzt einen besonderen Fokus auf den Nouveau Réalisme und die Fluxus-Bewegung. 
Das Mac wird voraussichtlich bis Oktober 2021 geschlossen sein, weil umfangreiche Umbauarbeiten vorgenommen werden. Daher lag meine Dienststelle auf dem Gelände des CPM - Depot der Museen in Marseille. Im November 2021 steht die Eröffnung des MAC mit einer Dauerausstellung an. Ich habe das Glück meinen Chef bei diesen komplexen Vorbereitungsmaßnahmen und Planungsaufgaben begleiten zu können. Im Rahmen dessen habe ich momentan die Aufgabe, die Restaurierung einer Tinguely Skulptur zu organisieren, die zur Wiedereröffnung in der Foyer ausgestellt werden soll. 
Außerdem bin ich in die Ausstellung 25 000 jokes on Covid von der italienischen Künstlerin Paola Pivi eingebunden, die im Juni 2021 in der Vieille Charité gezeigt wird. 
	Text9: Auf Grund der Corona bedingten Ausgangssperre ab 19 Uhr, habe ich unter der Woche draußen nur sehr eingeschränkte Freizeitmöglichkeiten gehabt. Nach der Arbeit ging ich oft Joggen, manchmal mit dem Hund meiner Nachbarin spazieren und traf mich mit Freunden, die ich während meines Erasmussemster in Arles kennengelernt habe. 
Mitte April bin ich am Wochenende mit einer Freundin auf der Iles du Frioul gefahren. Diese drei Inseln liegen vor Marseille und man erreicht sie in 30 Minuten per Bootsausflug vom Hafen Marseilles um dort wunderbar wandern und baden zu gehen. 

Abends und an den Wochenenden studierte ich weiterhin an meiner deutschen Universität, legte Prüfungsleistungen ab und belegte online Kurse. 
	Text10: Es gibt riesige kulturelle Unterschiede in der deutschen und französischen Hierarchie an den Universitäten zwischen Dozenten und Studierenden als auch zwischen Arbeitgebern und Angestellten. Das verwundert mich immer wieder aufs Neue obwohl mir das seit meinem Freiwilligenjahr in Paris bekannt ist.
Ein französischer Chef versteht sich als Autorität, der Respekt und Anpassung erwartet. Zunächst begegnete mir mein Chef sehr streng und autoritär und mich befremdete diese hierarchische Arbeitskultur. Dieser erste Eindruck löste sich aber zum Glück im Laufe der zweiten Woche auf und ich konnte zunehmend auf Augenhöhe mit meinem Vorgesetzten arbeiten. Dennoch zieht sich die hierarchische Arbeitsweise der Franzosen, die in der Schule sowie in der Universität zu beobachten ist, auch im Arbeitsleben fort. Da ich kein Problem damit hatte, meinen Chef als Leiter zu akzeptieren waren die Rollen schnell geklärt. 
Ansonsten gefiel es mir, wie wir im Team kommunizierten und wir trotz der Coronakrise größtenteils vor Ort zusammen arbeiten konnten.
Außerdem war es für mich sensationell all die Kunstwerke im Depot der CPM besichtigen und die Meisterwerke von Künstlern wie Picasso, Max Ernst und Georges Seurat sehen zu können!
	Text11: Es war sehr schwierig eine Praktikumsstelle zu finden, aber es lohnte sich intensiv zu suchen und seine Zeit zu investieren. 
Ich habe so vielfältige Erfahrungen schon während der ersten Wochen meines Praktikums machen können auf die ich immer werde zurück greifen können. 
Auf Kulturpolitischer und Verwaltungsebene habe ich gelernt, wie Gelder für Museen beantragt, an wen sie verteilt werden, wie Gremienarbeit in Frankreich läuft und wie Ausstellungsentscheidungen in Kooperation mit der Stadt in Frankreich verhandelt werden. 
In sprachlicher Hinsicht habe ich mein Vokabular um bedeutendes Fachvokabular des Museums- und Restaurationsbereichs erweitert und bin kommunikativ sehr sicher geworden.
Auf persönlicher Ebene habe ich gelernt, mich in einer neuen Arbeitskultur zurecht zu finden und meine Position im Team zu finden. 


